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Editorial
Auch 30 Jahre nach der deutschen Vereini-
gung besteht in der öffentlichen Meinung 
die Vorstellung, dass Menschen in Ost- und 
Westdeutschland unterschiedliche Menta-
litäten und Identitäten aufweisen würden. 
Empirische Untersuchungen belegen die-
se Unterschiede. So gelten ehemalige DDR-
Bürger:innen zwar als deutlich gewissen-
hafter, aber auch als viel ängstlicher und 
weniger offen für Neues. Ostdeutsche seien 
weniger individualistisch und scheuten da-
vor zurück, ihre Stärken zu präsentieren. 
Der Ostbeauftragte der Bundesregierung, 
Carsten Schneider aus Erfurt, erklärt die 
Unterschiede im Wahlverhalten zwischen 
Ost- und Westdeutschen damit, dass erste-
re demokratische Partizipation nicht gelernt 
hätten. Frauen aus Ostdeutschland sind häu-
figer voll erwerbstätig und erfolgreicher in 
Politik, Justiz, Wirtschaft und Wissenschaft. 
Aus der Erfahrung der Unterschiede in Men-
talität und Habitus entstehen Stereotype und 
Vorurteile. So sind Ostdeutsche zuweilen mit 
dem Vorwurf konfrontiert, sie seien „Mecke-
rer“, ausländerfeindlich und hätten keinen 
Humor. Westdeutsche gelten als materialis-
tisch, konkurrenzorientiert und egoistisch. 
Stereotype und Fehlwahrnehmungen kön-
nen nur reflektiert werden, wenn man um 
die unterschiedliche Geschichte der Men-
schen in Ost- und Westdeutschland sowie 
deren Prägungen, Lebensformen und Wer-
te weiß. Dieses Heft zeigt auf, welche Be-
dingungen das Leben der Menschen in der 
frühen DDR prägten und wie diese sich mit 
den Strukturen des SED-Staats auseinander-
setzten. Solange die Generationen, die noch 
in der DDR geboren sind, gesellschaftlich 
und politisch Einfluss nehmen, ist es wich-
tig, deren kollektive Geschichte zu kennen, 
um polarisierende, abwertende und exklu-
dierende Zuschreibungen zu vermeiden 
und die oft problematisierte „innere Teilung 
Deutschlands“ zu hinterfragen.
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